
 

 

Erscheint Mittwoch nnd Sonnabend
mit den Beilagen

,,Jllustr. Unterhaltungsblatt« und »Prakt. Mit-
teilungen f. Gewerbe, Handel u. Landwirtschaft«

 
Abonnementspreis 1 Mark pro Quartal, bei
den k. Postanstalten mit Abtrag 1,25 Mark.
   

  

Allgemeine Rundschau
Berlin, den 26. Oktober 1909.

— Der Kaiser hörte am Montag die Vorträge des
Ehefs des Generalstabes der Armee von Moltke und des
Ehefs des Zivilkabinetts von Valentini. Am Sonntag hatte
der Monarch die Reimen auf der Rennbahn Grunewald
besucht, abends weilte er im königlichen Schauspielhaus

—— Prinzessin Viktoria Luise als Regiments-
chef. Der Kaiser hat am Geburtstage der Kaiserin die
Prinzessin Viktoria Luise zum Chef des 2. Leil)-Husareu-
Regiments ernannt. Der Kommandeur und die dienstfreien
Offiziere des Regimeuts, der Konnnandeur der Leibhusareu-
brigade und der kommandierende General von Mackensen
waren im Neuen Palais in Potsdam eingetroffen. Der

Kaiser stellte in Gegenwart der Kaiserin die Prinzessin, die
in der Uniform des Regiments, einen Schimmel reitend, auf
der Gartenseite des Neuen Palais erschien, dortdemOffiziers-
korps mit einer Ansprache vor.

— Der neue Staatssekretär des Reichsjustiz-
a·mts. Der Präsident des preußischen Kammergerichts,
Wirklicher Geheimer Ober-Justizrat Dr. Liseo wurde unter
Verleihung des Charakters als Wirklicher Geheimer Rat mit
dem Prädikat Exzellenz zum Staatsfiskretär des Reichsjustiz-
amts ernannt und mit der Stellvertretung des Reichskanzlers
im Bereiche des Reichsjustizamts beauftragt. Dem bisherigen
Staatssekretär Dr. Nieberding wurde die nachgesuchte Dienstent-
lassung zum 1. November erteilt und vom Kaiser in besonderer An-
erkennung der geleistetenDienste die Büste des Monarchen in
Marmor verliehen. Exzellenthisco steht im kräftigsten Mannes-
alter und ist natürlich ein vorzüglicher Jurist, wie schon seine
glänzende Karriere beweist. Das Kammergericht sieht seinen
Präsidenten mit tiefstem Bedauern scheiden. Der neue Staats-
sekretär ist der Mann, das von feinem Vorgänger angebahnte und
geschaffene Werk würdig fortzusetzen. Er besitzt auch die
Gabe wirkungsvoller Beredsamkeit, die Herrn Niederding
versagt war, und wird daher noch erfolgreicher als dieser
die Vorlagen seines Ressorts im Reichstage zu Vertreten ver-
mögen. Bemerkt sei nur noch, daß keiner von den Männern,
die in den Blättern als die aussichtsreichsten Kandidaten für
die Nachfolgerschaft des Herrn Nielierding bezeichnet waren,
zum Staatssekretär ernannt worden ist.

—— Die neue Dienstaltersliste des preußischen
und württembergischen Heeres, die soebin erschienen ist, führt
in der Liste der (s)eneralfeldmarschälle augenblicklich drei
Generale und zwar von Hahncke, den Grafen Häseler und
den Herzog von Connaught. Als Generaloberst erscheinen
9 Generäle angeführt. Was die Beförderung betrifft, so
scheinen wenig günstige Verhältnisse bei der Jnsanterie zu
herrschen. Der älteste Hauptmann der Jnfanterie bekleidet
schon seit 11 Jahren diesen Dienstgrad und das Paient des
ältesten Leutnants datiert vom Januar 1900. Am günstigsten
dagegen liegen die Verhältnisse der Beförderung bei den
Verkehrstruppen.

— Armee-Trauer Nach einer kaiserlichen Kabinetts-
order haben sämtliche Offiziere des 14. Armeekorps zum An-
denken des vereinigten Generals d. J. z. D. von Schlichting,
des früheren hochverdienten kommandierenden Generals des
14. Armee-Korps, drei Tage Trauer anzulegen. Wie üblich
muß auch der kommandierende General des 14. Armeekorps,
ferner der Kommandeur des 1. Badischen Leili-Greiiadier-
Regis. Nr. 109, ei In suite dessen der Verstorbene stand, an
den Trauerfeierlichkeiten teilnehmen. Dieselbe Ehrung ist
auch dem Verewigten General d. J. z. D. von Werneburg,
dem früheren Jnspekteur der Verkehrstruppen zu erweisen.

—- Die Ausgaben des deutschen Reichs für die
Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebenen betragen jetzt
jährlich 60 Millionen Mark; in nächster Zeit wird aber das
Reich noch etwas mehr zu zahlen haben. Wie im Reiche
wachsen auch in dessen Hauptstadt Berlin die Ausgaben un-
aufhaltsam, ohne daß die Einnahmen gleichen Schritt zu
halten vermögen. Der Etat der Reichsmetropole balanzierte
im vergangenen Jahr in Einnahme und Ausgabe mit 2881/2
Million. Jn diesem Jahre ist er um mehrere Millionen
höher. Die besten Steuerzahler verlassen Berlin, über
100 Prozent Kommunal-Zuschlag zur Einkommensteuer möchte
man begreiflicherweise nicht hinausgehen; da ist guter Rat teuer.

-—— Großadmiral von Koester hat sich über feinen
Aufenthalt in Newyork —- er war bekanntlich Vertreter des
Kaisers bei der Hudson-Fulton-Feier — mit größter Be-
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friedigung geäußert. Es sei ihm, so meldet der »B. Lok.-Anz.«
eine ganz besondere Freude gewesen, zu sehen, mit welcher
Hochachtung und Freundlichkeit man den Vertretern des deutschen
Reiches überall in Amerika entgegengekommen sei. Die
Deutsch-An«ierikaner hätten die Liebe zur alten Heimat im
Herzen behalten nnd pflegten sie fortgesetzt.

— Die Ehinesen sind artige Leute. Das zeigt
u. a. die Mission, die der chinesifche Gesandte Jing Tschang
bei unserm Kaiser auszuführen hatte. Der Gesandte liber-
brachte den Dank Ehinas für die Beileidskundgebung unseres
Kaisers aus Anlaß des Ablebens des Kaisers Kwangsü, indem
er ein Handschreiben des Regenten Tschun überreichte.

—- Dem Fürsten Biilow hat unser Kaiser die alte
freundschaftliche Gesinnung bewahrt, das kann nach dem ver-
gangenen Besuche des Fürsten in Berlin von niemandem mehr
geleugnet werben. Als das fürstliche Paar zur Abfahrt nach
Bern auf dem Bahnhof eintraf, erschien dort ein Flügel-
adjutant, um im Namen des Kaisers der Fürstin ein Blumen-
Arrangement zu überreichen.

— Jm Befinden des Herzogs Karl Theodor
in Bayern ist eine Veränderung nicht eingetreten, der Zu-
stand des hohen Patienten ist also leider noch immer kritisch.

— Das preußische Gesetz betreffend Beanstandung
der Lehre von Geistlichen, das ein besonderes ,,Spruchkollegium
für kirchliche Lehrangelegenheiteu« vorsieht, und dem zur
Amtsentsetzung verurteilten Geistlichen die Fortbezüge des
Gehalts sichert, ist Von der soeben zufammengetretenen
Generalsynode gebilligt worden. Es wurde aber der Wunsch
zum Ausdruck gebracht, daß das Gesetz möglichst milde ge-
handhabt werbe. Zur Abijnderurig«"«·d"es’«"Gdlkteskttsteifkürgsiil
paragraphen im neuen Strafgesetzbuch wird aus der Begrün-
dung mitgeteilt, das Gesetz dürfe einer erlaubten Kritik, der
ernsten wissenschaftlichen Forschung kein Hindernis bereiten,
Fälle, in denen ,,guter Glaube, ehrliche Absicht, heiliger Zorn,
stürmischer Wahrheitsdrang, religiöse Erregung das Wort auf
die Lippe gelegt haben, dürfen nicht getroffen werben.

— Die jüngsten sozialdemokratischen Wahl-
erfolge sowohl im Reiche wie in den Einzelstaaten zeugen
doch von einer sehr starken Verstimmung des Bürgertums
infolge der Reichsfinanzreform. Der empfindliche Steuerdruck
erklärt in erster Linie das Anschwellen der sozialdemokratischen
Wahlstimmen. Das bedauerlicheReichstagssStichwahlergebnis
in Koburg, wo der gemeinsame Kandidat der bürgerlichen
Parteien, der Nationalliberale Quarck, Sohn des verstorbenen
bisherigen Mandats-Jnhabers, um 650 Stimmen hinter dein
Sozialdemokraten Zietsch, der nun in den Reichstag einzieht,
zurückblieb, ist doch ein außerordentlich beachtenswertes Mene-
tekel. Nach dem schon überaus ungünstigen Resultate des
ersten Wahlganges am 12. Oktober d. Js., hätte man doch
noch-einen Sieg des bürgerlichen Kandidaten mit reichlich
300 Stimmen Mehrheit erwarten dürfen, und nun diese Ent-
täuschung. Die bürgerlichen Parteien werden die Zwistig-
keiten aus Anlaß der Steuerdebatten usw. energisch über
Bord werfen und sich eng zusammenschließen müssen, um
endlich einmal dem sozialdemokratischen Siegeslauf ein wirk-
sanies Halt! zu gebieten. —— Jm Königreich Sachsen werden
die bürgerlichen Parteien bei den am 2. November statt-
findenden Stichwahlen zum Landtag diesen engen Zusammen-
schluß vollziehen und Schulter an Schulter gegen den gemein-
samen sozialdemokratischen Gegner kämpften, der im ersten
Anlauf von den 91Mandaten nicht weniger als 16 gewann.
Die sächsischen Blätter der bürgerlichen Parteien, die übrigens
das Ergebnis des ersten Wahlganges keineswegs tragisch auf-
fassen, sondern sich des erwachten politischen Lebens und der
regen Wahlbeteiligung freuen, erwarten mit Sicherheit einen
rühmlichen Erfolg des Bürgertums von den Stichwahlen,
wenn dieses auf dem Posten ist und in vollem Umfange feine
Schuldigkeit tut. Nicht nur Sachsens, sondern des ganzen
deutschen Reiches halber darf man von jedem einzelnen Wähler
des sächsischen Bürgertums erwarten, daß er am 2. November
feine Pflicht erfüllt. — Einige konservative Organe erklären
rund heraus, daß die preußifche Regierung nach den Er-
fahrungen in Sachsen den Gedanken an eine etwaige Ein-
führung des Pluralwahlrechts auch in Preußen endgültig auf-
gegeben haben werde. Andere Organe der gen. Parteirichtung
sowie freikonservative, nationalliberale und freisinnige Blätter
traten dagegen lebhaft für die Einführung des Pluralwahl-
systems in Preußen ein. —- Jn Baden hat die Sozialdemo-
kratie, die im ersten Wahlgange zehn Mandate eroberte, noch
auf eine Erweiterung ihres Besitzstandes durch die Stichwahlen
zu rechnen. Immerhin glaubt die ,,Bad. Landesztg.«, das

 

 

Organ der Nationalliberalen, vor einer übereilten Beurteilung
der Lage warnen zu sollen. Nichts wäre ungerechtfertigter,
so sagt das Blatt, als wenn jetzt der rote Schrecken aus-
bräche. Die Tausende, die in der vorigen Woche zum ersten
Male einen sozialdemokratischen Zettel abgaben, waren weder
überzeugte Marxisten noch blutige Revolutionäre, sondern
zum größten Teil harmlose, brave Staatsbürger, die die Er-
bitterung wegen der ungerechten neuen Reichssteuern zur
Wahlurne gebracht habe.

— Reichstagsersatzwahl in Halle a. S. Der
Bund der Landwirte, die Konservativen und die National-
liberalen treten mit drei Wahlaufrufen an die Oeffentlichkeit,
worin sie zur Unterstützung des freisinnigen Kandidaten Reimann
aussordern. Sie betonen dabei gegenüber der sozialdemo-
kratischen Verdächtigung, daß von Reimann keinerlei Aufgabe
feiner volksparteilichen Grundsätze gefordert oder geboten sei.

——— Die vier Berliner Ersatzwahlen zum Land-
tage, die durch Kassierung der sozialdemokratischen Mandate
notwendig wurden und am heutigen Dienstag stattfinden,
werden der allgemeinen Vorausficht nach wiederum mit einem
Siege der Sozialdemokraten endigen, nur in dem 12. Wahl-
kreise (Moabit) hat der freisinnige Kandidat, Prediger Runge,
Aussicht, über den sozialdemokratischen Zehngebote-Hoffmann
den Sieg davon zu tragen. Leider herrscht jedoch gerade in
diesem Wahlkreise eine Spaltung innerhalb der bürgerlichen
Parteien, und es sind neben dem freisinnigen noch zwei andre
Kandidaten aufgestellt worden. Diese Zersplitterung stellt
den Sieg auch hier in Frage. Die Befürchtung ist daher
nicht von der Hand zu weisen, daß das Ergebnis der vier
.—R-erli·ner:.--Ergänzungsmahlen2. im" ‚.‚iprww' ‘3‘“"'"""‘“‘"‘”“
haus das durch die jüngsten Wahlen gewonnene ungünstige
Bild noch dunkler färben wird.

—- Die Pensions- und Hinterbliebenen-Ver-
sich eru ng aller«Privatangestellten durch das Reich bildete
den Gegenstand einer Beratung von Interessenten, die sich
in Eassel versammelt hatten. Die Frage, die nun schon seit
Jahr und Tag öffentlich erörtert wird, wird nicht mehr von
der Tagesordnung verschwinden, schade nur, daß sich ihrer
Lösung so große finanzielle Schwierigkeiten entgegenstellen

—- Weitgehende Differ enzen innerhalb derSozial-
demokratie sind wegen des vom Leipziger Parteitage be-
schlossenen Schnapsboykotts entstanden. Die abstinenten Ar-
beiter verlangen die strengere Beachtung des Parteitags-
Beschlusses, die lokalen Parteivorstände jedoch lehnen bezügliche
Anträge strikte ab und erklären es für untunlich, auf die
Partei-Gastwirte einen Druck auszuüben. Umfragen ergaben,
daß der Schnapsgenuß bei den sozialdemokratischen Partei-
Gastwirten nicht zurückgegangen ist, so daß der Parteitags-
Beschluß nur auf dem Papiere steht.

Der Zarenbesuch in Racconigi. Die Trinkfprüche
bei der Galatafel am Sonntag bildeten den Glanz- und
Höhepunkt der Begegnung zwischen dem Zaren und dem
Könige von Jtalien. Aber trotz ihres den Durchschnitt über-
steigenden Umfanges und trotz ihres ungemein herzlichen
Tones, wird man auch diese Trinkfprüche nicht als besonders
wichtige politische Kundgebungen zu betrachten haben. Sie
bewegen sich vielmehr in dem üblichen Rahmen, betonen die
Friedfertigkeit und Freundschaft der beiden Monarchen und
ihrer Völker, und sind weniger durch den Hinweis des Zaren
auf das Zusammenarbeiten an der Annäherung zwischen
Rußland und Jtalien als durch die Erklärung des Königs
Viktor (Emanuel, daß Rußland und Italien als durch die«
Erklärung des Königs Viktor Emanuel, daß Rußland und
Jtalien mit den andern Mächten, und unter diesen andern
ist im vorliegenden Falle in erster Linie Deutschland zu ver-
stehen, zur Erhaltung des Friedens tätig waren, bemerkenswert.
Daß auch nicht mit der leisesten Andeutung Unfreundliches
gegen den Dreibund gesagt werden würde, war selbstver-
ständlich. Daß man in Wien aus der durch den Gang der
Geschichte eigentlich wenig motivierten überaus starken Hervor-
hebung der aufrichtigen Freundschaft, der Gemeinsamkeit der
Ansichten und Interessen, der Uebereinstimmung der Ziele
zwischen Frankreich und Italien so etwas wie eine Absage an
Oesterreich heraushören wird, ist nicht unwahrscheinlich. Aber
da die neue russisch-italienische Freundschaft nichts anders
will, als was auch der Dreibund verfolgt, dessen Haupt-
repräsentanten Deutschland und Oesterreich-Ungarn sind,
nämlich die Erhaltung des europäischen Friedens-, so wird
man sich in Wien wie in Budapest zu trösten wissen. Vosnien
und die Herzegowina, die Oesterreich nach langjähriger und
aufopferungsvoller Kulturarbeit erworben, sind auch mit einem



etwas kräftigeren Händedruck Rußlands unb Italiens nicht
zu teuer erkauft. Voii der geballteit Fatist ist ja nichts zu
bewerten, wie denn auch Italien so wenig als Rußland in
der Lage ist, sich gegen stärkere Mächte ein Säbelrasseln oder
auch nur Stachelredeit zu gestatten. —- Als charakteristisch
verdient noch hervorgehoben zu werben, daß beide Trinksprüche
für die schoti vorhanden getveseiie innige Freundschaft ztvischeit
Rußland und Italien nichts atiders anzuführen vermochten,
als daß russische Matrosen s. Z. den von der Erdbeben-
katastrophe in Sizilien uttd Kalabrien betroffeneit Italienern
hilfsbereit beistandett. —- Die italienischen Blätter heben über-
einstinititend den uttgeivohnt herzlichen Tott der Trinksprüche
hervor. Einige weisen darauf hin, daß der Dreibund seine
Sllufgabe, den Frieden zu erhalten, uitt so leichter erfüllen
könnte, je zahlreicher die Freuitdschaften Italiens sind. Die
chauvinistischen Organe bedauern die Unterlassung versteckter
Hiebe in den Trinksprüchen gegen Deutschlatid und Oesterreich-
Ungarn. —— Der Verlauf der Besuchstage war dank der un-
geheuren Vorkehrungsntaßregeln der Polizei ungetrübt. Nur
durch den geplanten Iagdausflug am Sonntag Vormittag
machte dichter Nebel einen Strich. Im übrigen begünstigte
auch herrliches Wetter den Besuch, so daß deiti Zaren der
Abschied aus deiti sonnigen Italien und die Rückkehr in das
rauhe Rußland schwer geworden ist. -—— Auf der Heimreise,
die auf dem gleichen Wege als die Hinfahrt zurückgelegt
werden soll, begrüßte der französische Minister des Aus-
wärtigen Pichon den Zaren am Montag Abend atif der
französischen Station des Mont Cenis-Tunnels, Modane.
Herr Pichon bestieg den kaiserlichen Hofziig und geleitete den
Zaren bis Chainbei«y.

Aus Paris. Atti heutigen Mittwoch trifft ein französi-
sches Kriegsgeschwader zu Besuch vor Neapel ein. Nach bem
Zaren bekundet also Frankreich seine Freundschaft für Italien.
Da wird sicherlich auch England bald Gelegenheit nehmen,
fein Herz für Italien zu offenbaren.

Aits Madrid Die neue Regierung des liberalen
Premierntinisters Moret bemüht sich in anerkennenswerter
Weise und mit tauglichen Mitteln, den ob der Regierung
Mauras entstandenen Unwillen des spanischett Volkes zu be-
seitigen. Der nutzlosen und kostspieligen Kriegführung in
Marokko soll mit möglichster Beschleunigung ein Ende gemacht
werben. Diese Anordnung ist gut, unb es kommt weniger
darauf an, ob sie im wohlverstandenen Interesse Spaniens
erfolgte oder von der gebieterischen Notwendigkeit gefordert
wurde. — Die Lage der spanischen Truppen im Rifgebiet ist
infolge der unaufhörlichen Regengüsse daselbst höchst unge-
mütlich geworden. Die durchnäßten Truppen müssen vielfach
tagelang im Freien kampieren, ehe sie trockene Kleider er-
halten können. Erkrankungen der Mannschaft sind daher
zahlreich. Natürlich entgeht den Kabylen die mißliche Lage
der Spanier nicht und sie betreiben nun ihre Angrifse mit
tun so größerem Eifer. Ie früher aus Marokko heraus, um
»so»·«besser,»» das ist daher die Meinung aller Einsichtigen. —-
Zezsgxcisg ' « Prozeffes sind dem Parlament in einer
umfangreichen Broschüre bereits zugegangen. Auch von den
neuer Minister-n sind einige der Ansicht, daß Ferner als
Resolutionär hätte erschossett werden müssen.

Aus Belgrad. König Peter hat eine Freude gehabt;
er hat durch den Kronprinzen Alexander zwar nicht den
großen russischen Zaren, aber doch den kleinen bulgarischen
Zaren begrüßen lassen können, der einen Ausflug in serbisches
Gebiet unternommen hat. Die Welt hat also einen Beweis
für die hochwichtige Tatsache erhalten, daß die serbisch-bulgari-
schen Beziehungen freundschaftlich sind. Andererseits bereitet
ihm nachsfoeben glücklich beendigter Neubildung des Kabinetts
durch Paschitsch sein Aeltester, der Exkronprinz Georg, der
sich zum Wortführer der unzufriedenen Parteien des Landes
gemacht hat, tiefen Kummer. Keine Rose ohne Dornen!
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Das Franzosenbenkmal auf bem Geisbcrg.

Eiit tiefblatier Himmel, so berichtet die »Köln. Zig« iiber die
schon erwähnte Einthiillung des neuen Denkntals bei Weißeiiburg,
wölbt sich über das schöne Grenzlaitd am Vogesus, freundlich grüßt
das Lauterstädtleiii Weißeiibtirg atis dem herbstlichen Rotgelb seitter
Obsthaine, friedlich liigeti die umliegenden Ortschaften aus den
Bäumen hervor, hier Alteiistadt, dort Kapsweiher, chweigeii. An
den Höhen des Wasgenwaldes flimmert unb glitzert ie Sonne, und
das Lauterbächleitt fließt so anmutig mit leisem Murmeln durch
die herrliche Au, daß man garnicht glauben mag an den blutigen
Kampf- der einstmals itt diesem idyllischen Tale getobt. Aber es ist
heute ein Tag der Erinnerung an die Toten, die hier in ber heißeti
Schlacht des 4. August 1870 für ihr Vaterland gefallen. Drüben
vom bliitgediiiigten Geisberg sieht ernst unb mahnenb das noch ver-
hüllte Denkmal, dessen Einweihung vor sich gehen foll, heriiber.
Weißenbttrg prangt im Schmuck titizähliger Fahnen, Girlanden
zieren die Häuser und Ehetipforten die Straßen. Friedlich flattert
neben der deittscheii Flagge das Banner der Republik, rauscht Bayertis
Blattiveiß neben Prenfzens Schwarzweiß, fliegt des Reichslands Fahne
neben Württembergs Farben. Schniucke Elsäfser Mädel unb Burschen
in Natiotialtracht diirchwaiidern die Straßen, Pariser Parlieren,
Pfälzer Gekrisch und Elsässer Dietsch ttiengt fich bunt durcheinander.

Welch eigenartiger Verkehr zwischen den verschiedenen Natioiialitätenl
Höflich fragt der Pariser nach Platz, traulich plaudert der Elsiisser
mit dein Pfälzer. ,,Hierher, ihr Sperren!" ruft einer von der Haardt
einer Gruppe Bauern aus dem Elfaß zu, iitid lachend erfolgt die
Antwort: »Mir sen koi Herre.« »Macht nix, her dal« Und man
setzt sich und stößt an mit dein sogenannten roten Tokayer; Laurenz
Kerker aus Saarunion erzählt bem Peter Finkensässer von Diirkheiiti
aus feiner großen Zeit Aitno siebzig, wo er dabei war mit deitt
fünften Reginient; Profi, Mahlzeit, Schmacke, so ruft’s bunt durch-
einander. Endlich Ansbruch. Draußen am Hageiiauer Tore sammeln
sich schon die Vereine, mit Troininelschlag ziehen sie alle heran,
Franzosen und Deutsche, die Fahnen fliegen, unb schier endlos geht
der Zug nach dem nahen Geisberg Drobeii am Denkmal drängt sich
bereits die Menge, die Vereine rücken ein in den Festplatz, die
Fahnen bilden einen Ring um das Denkmal, und die Tribiinen
füllen fich. Die deutschen Offiziere iit voller "Unisorm, die Franzosen
im schwarzen Rock, die Daiiieti in Weiß, viele auch iti Trauer. Die
S.Bhotograbhen treten in Tätigkeit, die Pressevertreter spitzen Bleiftifte
und Ohren, ein Trompetensignal, und die Feier beginnt.

Rechts atii Denkmal stehen die Franzosen, links die Deutschen.
Eine kurze Weiherede, doiitiertid hallt eine Salve zu den Bergen
hinüber, unb bie Hiille fallt. Sänitliche Musikkorps setzen zur National-
hhniiie ein, tiitd die Marseillaife durchbraust den weiten Raum.
Wie elektrifiert springen die Franzosen auf, die Häupter entblößen

 

 
 

Marokko ist auch unter bem Sultan Mulay Hafid ein
schlechter Zahler geblieben, daß sich die deutsche Regierung
veranlaßt sah, die Herren in Fez im Interesse deutscher
Handelsfirmen in Marokko eine geordnete Finanz-Handhabung
nachdrücklich anzuempfehlen. —- Die französischen Kaufleute in
Oran beschweren sich über die schlimme gJiiicfwirfung des
spanischeti Rifkrieges auf den französisch-marokkanischen Handel.

—- Die deutsche Chinesenhochschule inTsingtau
ist in feierlicher Weise eröffnet worben. Der Unterricht konnte
sofort beginnen, da die erforderliche Schülerzahl schon seit
langem beisammen war. Die Errichtung der Hochschtile ist
ein erfreulicher Beweis dafür daß das Deutschtuni im fernen
Osten sich immer mehr Geltung verschafft und die Chinesen
sich ihm nähern.

CLoliales und Yrovinzielles
Telephon Nr. 19.

Zo b ten am B e r g e, den 27. Oktober 1909.

* Nun sind wir schon in der letzten Oktoberwoche, in
wenigen Tagen haben wir den ersten November. Der Wein-
ntonat hat uns tioch manchen schönen Tag bescheert, der
mehr an den Spätsommer, wie an den Herbst erinnerte, an
dent die lichte Gewandung der Damen und jungen Mädchen
freundlich in der Sonne schimmerte. Da saß matt an manchem
Sonntag Nachmittag noch ein Stündchen im Freien, im
Garten blühte tioch manche After, Ehrysanthemum, Pelagonie
u. f. w.‚ unb Bäume und Sträucher hatten es viel weniger
eilig, wie sonst, ihr Laub abzuwerfeit. Aus bem Lande konnten
die Feldarbeiten, Kartoffelernte etc. rüstig fortgesetzt werden,
und die Winzer hatten frohe Tage. Freilich auch von den
letzten Wochen der schönen Jahreszeit heißt es: »Einmal muß

 

geschieden fein!” —- und wir find jetzt wohl so weit. Ein
starker Reif, als erstes Merkmal des Winters, bedeckte heute
Morgen die Dächer, Flur und Strauch, und in vier
Wochen sind selbst die ersten Weihnachtsboten schon da. Das
Jahr wird alt, aber tvir wissen, daß es in vollem Freuden-
kraiize noch einmal strahlt, bevor es uns Lebewohl sagt. Die
schönen Oktoberwochen habett die Zeit schnell entschwittden
lassen, im November wird es nun langsamer vergehen.

"‘ Wetter-Borgussa ge der Wetterdienftstelle Breslau
für Mittwoch, den 27. Oktober, bis Mitternacht: Kühl, verätiderlich
mit Regeitschanern, zuweilen iviitdig.

* (Ländliche Bauordtiuiigen.) Votn Minister der
öffetitlicheti Arbeiten ist den Provinzialbehörden ein Erlaß zu-
gegangen, ber sich in ausführlicher Weise mit der Baupolizeiauf
dem platten Lande nnd namentlich mit den läiidlicheit Bau-
ordttungeii beschäftigt. Der Minister wünscht, daß bei Aus-
übung der Baupolizei auf dem platten Lande künftig mehr als
bisher auf die wirtschaftlicheti Verhältnisse Rücksicht genommen
wird. Da dies ohne Schädigung der Autorität des Gesetzes nicht
dadurch erreicht werdeti kann, daß allgemein Ausnahmen von
den geltenden Vorschriften gewährt werden, so sollen die Be-
stimmungen selbst fo gestaltet werben, daß sie ein zweckmäßige-Z
Bauen bei Vermeidung unnützer Kosten ermöglichen. In dieser
Beziehung gibt der Erlaß wichtige Fingerzeige, die auf bie
Milderung einer Anzahl der jetzt üblichen Forderungen abzielen.
So sollen.die-Maßei.fi,irsd,en Abstand der Gebäude von ber
Straße, von der Nachbargrenze und von anderen Gebäuden nach
Möglichkeit, b. h. soweit es die Rücksicht auf die Fetiersicherheit,
die Gesundheit unb den Verkehr irgend zuläßt, herabgeniindert
werben. Von ganz wesentlicher Bedeutung sind einige Zuge-
ständnisse, die sich auf bie Brandmauern bestehen. Das häufig
als lästig empfundene Ueberdachführen dieser Mauern wird als
nicht mehr erforderlich bezeichnet, das Einlegen von Balken-
köpfen in die Brandmauern, wenn hinter dem Holz noch eine
halbe Steiitftärke vorhandenist, fürzuläs ig erklärt; in befchränktem
Umfanges soll auch die Anbringung ver after Oeffnungen gestattet
fein nfw. (Erfreulich ist weiter, das auch der Heimatfchutzi
betvegung etitgegeiikomntende Streben, die sogenannte weiche
Bedachiitig der Gebäude mit Stroh oder Rohr da, wo sie üblich
ist, tiach Möglichkeit zu erhalten, Besondere Fürsorge wird
endlich dem sogenannten Kleinwohnuiigsbau auf bem Lande
zuteil, der durch Gewährung weitgehender Vergiiiistiguttgeit in
bezug auf bie Konstruktion gefördert werben foll. Wenn die Ab-
sichten des Minister-s durch eine entsprechende Aettderuitg der
mmfl 

fich, unb Tausende stimmen iti den Gesang ein. In einem Eckchen
der Journalistentribiine, das sie sich ausgebeteii, stehen Arm in Arm
zwei eisgratie Invaliden. Nach langen Jahren haben sie sich wieder
einmal gefunden, tauschen ihre Erlebnisse atts unb beschwören alte
Eriiinerungeii. Die Lanschenden vernehmen, daß der straffe Herr
mit dem graufuchsigeii Bart der 78jährige Ehasseiir d’Afrique Schorsch
Schwarz unb fein Kriegskamerad Nikola Seiler mit einander im
Krimkrieg waren. Beim Klang der Marsellaise ergreift tiefe Wehmut
die Alten, der Chassetir schiieiizt sich heftig, der Kanonier ktiurrt
unb tvischt sich die hellen Bären von den gefurchteti Backen. »Die
Sttiiti blendet«, meint er. Ein alter graubärtiger Fraiizofe betritt
die Reditertribütie. Weit verständlich hallett feine kurzen- inarkanteit
Worte über den Platz, die tiefe gewaltige Stimme bringt zum Herzen.
»Frattzofen itiid Einheimische, die ihr vorübergeht, gedenkt der Seelen
Eurer Vorfahren tiitd haltet ihr Andenken in Ehrent« Tiefe Stille,
ateiiiloses Schweigen, nur ab und zu unterbrochen von leisem
Schliichzen liegt auf der Menge. Dann aber löst sich die Spannung
itt stürmischen Beifallsrufen, der Vorbeiniarsch beginnt, unb in langen
Zügen steigt die Menge den Geisberg hinab, ber Stadt Weißenburg
zu. Auch der alte Chasseur und sein Kriegskamerad hutnpeln den Hügel
hinab. Der greife Reiter noch ftraff unb aufrecht, fein alter Freund
schon etwas schwach. Sebastopol, Malakow«, Division Schassemär,
MacsMahon hört man sie noch murmeln, dazwischen Sedati utid
Abel Doiiay. Die Sonne schwindet hinter den Vogesen, unb bie
Abendschatten schleichen über die Flur. Drüben in Weißenburg itnd
in den Dörfern läuten sie zu Abend. Still liegen die Gräber mit
ihren Kränzen iiitd Schleifen. ,,Armer Doiiat)«, murmelt ein alter
Offizier in Zivil. »Warum ?« fragt ein anderer. — Wie auf leifen
Flügeln schwebt das Abendgeläute über die Flitr unb singt das alte
Lied: ,,Süß unb schön ist es, fiir’s Vaterland zu sterben!"

Vermischtes

— Eiti e famose Ati tiv ort. Bekanntlich jagte der Kronprinz
kürzlich iti der Umgebung von Alletifteiii auf Hirsche. Die Klasse ll. a.
ber Lnisenschule in Alleiistein wandte sich an ihn mit der schriftlichen
Bitte, der Klasse doch mitzuteilen, waiiit seine Rückkehr nach Berlin
erfolge. Die Schüleriniien möchten doch gern „ihren lieben Kroiiprinzen«
zu sehen bekommen; als er nach Allenstein gekommen fei, hätten sie
ihn nicht sehen können, weil sie „beim Unterricht schwitzen« mußten.
Jetzt hat die Klasse folgenden Bescheid erhalten: ,,Seine Kaiserliche
Hoheit der Kronprinz hatte die Absicht, der Klasse ll. a. bie gewünfchte
Nachricht zu geben. Da die Rückfahrt aber zu feinem Bedauern bei
Dunkelheit stattfinden mußte, hätte dies doch keinen Zweck gehabt.
Seine Kaiserliche Hoheit hat sich aber über den netten" Brief gefreut
unb hofft sehr, daß die Klasse ll. a., wenn er das nachsteiiial über
Alleiistein itach Rausuck fährt, eine beffere Gelegenheit habe, ihn zu

 

 
 

Bauordnungeit überall Berücksichtigung finden, so dürfte damit
den berechtigten Wünschen der laiidivirtfchaftlicheti Kreise in
ausgiebigeni Maße Rechnung getragen werden«

"‘ (S Ch o n z e it.) Der Bezirksausschuß des Regieruiigsbezirks
Breslau hat beschlossen, für den Umfang des Regiekiiuggbezirts
den Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln unb fchottifche
Moorhühner auf Donnerstag, den 18. November,festzusetzen, uttd
die Schotizeit für Rehtälber auf das ganze Jahr anszudehiien.

* Eine Reform des Schnellzugszuschlags befür:
wortet die ,,Dtsch. Tagesztg.« Der Schnellzugszuschlag beträgt
heute bekanntlich für alle Entfernungen über 150 RilvmeterzEUit.
Dadurch wird selbstverständlich die Fahrt auf kürzeren Strecken
weit stärker verteuert als auf längeren. Die ,,Dtsch, Tagcgztg.«
meint, ob es nicht möglich sei, die Schnellzugszuschläge nach den
Kilometerti festzusetzen und abzustufen.

« (Wartt u n g.) Strafbar ist bekanntlich die falsche Angabe
des Alters des Kindes beim Lösen von Eiseitvahtibilletts Kinder
unter vier Jahren werben, ivte man weiß, frei, und unter zehn
Jahren titir zuitt halben Preise auf der Bahn befördert. Eine
begüterte Dante in einem Orte des oberschlesischeii Industrie-
bezirts hatte ihr 101J2 Jahre altes Töchterchen als We Jahre
alt angegeben und so nur eine halbe Fahrtarte für eine Fahrt
gelöst. Wegen Betriiges ist die Frau nun in ber lebten Instanz
zu drei Tagen Gefängnis veriirteilt worden.

* Ein Mittel gegen die Rinderpestsolldereiiglifche
Arzt Dr. Weiihon gefunden haben. Hergestellt wird das Serutii
bereits von den Höchster Farbwerkeii. Wenn sich die Meldung
bewahrheiteii sollte, so wäre für die koloniale Landwirtschaft viel
gewonnen. Die Rinderpeft ist der schlimmste Feind der Herden,
uiiermeßltch nnd die Verluste, die sie dein Wohlstand der Farmer
schon geschlagen hat. Ein Mittel gegen sie gab es bisher nicht.

* Der eigentlicheBesiber drrHCrrschaftReisetn
des ehemaligen politischen Familienfideitommisses ist, so schreibt
man den ,,Berl. N. N.«, das Provinzialfchultollegium in Posen
als Rechtsnachfolger einer ähitlichen Behörde zu politischen
Betten. Der 32 000Morgen große Güterkotnplex ist dem preußischen
Domänenfistus deshalb übertragen worden, unt eine eiiisttveilige
wirtschaftliche Verwertung zu ermöglichen.

» i (E vaitgelisch Kirchliche s.) Die diesjährigen kirch-
lichen Ernenerungswahlen fanden unter deitt Borsihe des Orts-
geistlichen am 24. d. Mis. statt. Sätntliche tiach dem diesjährigen
Erneueruiigsturnus aitsscheideiide Mitglieder ivitrdeti wiederge-
wählt und zwar in den Gemeindekirchenrgt die Herren Kaufmann
Banger unb Zinitnernteister Hühner, in die Gemeindevertretung
die Herren Schmiedemeifter Ulke, Buchdruckereibesitzer Scheschonka
utid Reittier Thuns aus Zobteti, Lehrer Sommer aus Gorkau
und Poftrorsteher Ziiitmeriitan aus Ströbel. Für das durch Tod
ausgeschiedene Mitglied der Gemeindevertretung Herrn Purrutann
ivurde Herr Kaufmann Möbis aus Gorkau neugewählt. Nach
Beendigung der Eriieuerungswahlen ivurdeti Ergätizuugswahlen
vorgenommen, durch welche, entsprechend des Anwachsens der
Seeletizahl der Gemeinde, nach erfolgter Zustimmung seitens der
Kreissynode die Zahl der Aelteftett auf 6 unb ber Gemeinde-
vertreter auf _18 fortan erhöht ift. Hierbei wurden neu gewählt
in den Gemeindekirchenrat Herr Kantor Kleiner, hier, unb Herr
Gastbausbesitzer Steinhorft-Ströbel, in die Gemeindevertretung
die Herren Rentier Auch-· Korbmachermeister Bischof, Kaufmann
Günther, SehieferdeckermeifterHeinrich, Kaufmann Thilo, Handels-
gärtner Nitichtez Bahnhofsvorfteher Wünsche, sämtlich aus Zobteti
und Herr Wirtschaftsverivalter Deutsch aus Gortau. Die Wahl-
handlittig nahm, ba u. a. auch zu einer engeren Wahl geschritten
werden mußte» zwei Stunden Zeit in Anspruch. — Am Refor-
inationsfesteffeiert der Zovtenetj Zweigverein der Gustav-Adolf-
Stiftung fein Jahresfeft in Zottteu durch Gottesdienst nnd
Familiettabend worüber Nähere-Z im Jiiseratenteil dieser Zeitung.
Besonderes Justere se dürfte das am Abend zur Ausführung ge-
langen-de Festspiel .nden, bei welchem sämtliche Darsteller sich-
zeitgeschichtlicher Kostüme bedienen werben. Da am Nachmittage
der Hauptgottesdienft »für die Erwachsenen stattfinden wird vor-
tnittagsum 9 Uhr ein Schulgottesdienst für die Schüler der
eitegenieindeten Schulen abgehalten werden, dem fichum x[411 Uhr
Beichte uttd Feier des»heil-igen Abendmahls anfchließt.· Den-
jenigen Erwachsenen, die auch an· dem Vormittagsgottesdienste
teilnehmen wollen, bleiben Plätze im hinteren Kirchenschiff und
auf dem Ehore vorbehalten.

c. (Gartenbau, unb Bienenzuchtverein.)
Sonntag hielt der Verein im Gasthofe ,,zur Stadt Breslau«
eine sehr gut besuchte Versammlung ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende des 40jährigen Dienst-
Iuvbiläuins des Herrn Obergärtners Ul lrich-Schweutnig, nnd
feierte ihn als verdienstvolles Mitglied unseres Vereins-, dessen
aiideriveite Verdienste auch dadurch Anerkennung fanden, daß
dein Iubilar gelegentlich einer Feier in Schwetittiig durch den
Landrat Herrn von Goldfus das Allgemeine Ehrenzeichen utid
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Dann müßte matt wohl an bie Klasse l. b. schreiben, unb
denen, die sitzen geblieben sind, wird es von dort mitgeteilt. Das
wird aber wohl kaum passieren, wenn die ganze Klasse weiter so
fleißig itti Unterricht fchwitzt wie neulich. Im höchsten Aufträge
W. v. Wedel.« — Wie der ,,Berl. Lok.-Aiiz.« mitteilt, soll der Brief
eingerahmt und in der Klasse ll. a. ber Luisenfchule aiifgehätigt werben.

—- Dte Affäre der Gräfin Pfeil. Man ist jetzt in der
Lage, nachdem alle Tatsachen in dem Streit der Gräfin Pfeil zu
Graudenz mit der freiherrlichen Familie sJiichthofen wegen der Kinder
der Gräfiit bekannt geworden sind, ein Urteil über die ganze Lage
zu gewinnen. FreiherrErnst von Richthofen in Groß-Rosen hat
bekanntlich die Kinder der Gräfin Pfeil in Pflege iiud weigert sich aus
bestimmten Gründen, sie der Mutter heratiszttgeben.Frhr v. Richthofen
steht auf gesetzlichem Boden, er war wohl durch das Amtsgericyt Graiidenz
zur Herausgabe aufgefordert warben, eine Verfügung des Landgerichts
Graudenz hob jedoch den amtsgerichtlichen Beschluß auf uitd beftimmte,
daß die Kinder bis auf weiteres nicht herauszugeben seien· Die
Sache ist soweit, wie man zu iageii pflegt in Ordnung, denn das,
was die Oeffeiitlichkeit atigeheit konnte, nämlich ein angeblicher
Rechtsbruch des Freiherrn Ernst von Richthofen, liegt nicht vor.
Nun hat aber die Gräfin Pfeil den Versuch gemacht, trotzdem ihre
Affäre zu einer Sache der Oeffentlichkeit zu machen, indem sie in
einer Ztischrift an beu ,,Berl. Lok.-Anz « den Schutz der öffentlichen
Meinung anruft. Es heißt da u. a.: »Die Freiittneit von Richthofeii
iti Groß-Rosen, die ältere uiiverheiratete Damen sind, verfolgen die
Politik,« mich möglichst meinen Kindern zu entfremden.« Dieser Satz
ist vielleicht das Bezeichitendste atis der ganzen Affäre. Man hat
es mit einem Familienftreit in hohen Kreisen zu tun, unb wieweit
fich ba bie Oeffetttlichkeit engagiereii wird, bleibt abzuwarten.

— Auch gegen das Urteil imStendaler Mordprozeß
— der Eintährige Baumgarten, der den Fahnenjunker von Zeuner
erfchoß, wurde bekanntlich, da er erblich belastet ist, freigesprochen
-— ist Revision eingelegt warben. Die mangelnde Willensbeftimmung
scheint die Uebeltäter doch nicht mehr vor Strafe schützen zu sollen.
Jener Kaufmann, der »aus Nervosität« auf einen Gerichtshof des
Reichsgerichts schoß, einen Menschen tötete unb doch freigesprochen
wurde. wird sich bekanntlich auch noch einmal vor der Revisionsinftauz
zu verantworten haben.

— Der Mörder Jünemaiin ergriffen. «Der Mörder
der Berliner Verkäuferin Rackowitz, der Friseur Jünemann, ist
der Kriminalpolizei in die Hände gefallen. In der Nähe der neuen
Radrennbahn im Griiiiewald wtirde er von Radlern erkannt. Er
machte darauf einen Selbstmordversuch, verwundete sich jedoch nur
leicht cui inr Stirn. Dann wurde er verhaftet unb als Polizeige-
fangener ins Krankenhaus gebracht. --· Jünetnann gibt an, die
Rackowin mit ihrem Einverständnis erstochen zu haben, hiergegen
sprechen aber-«- die bisher gemachten Erinittelungen.
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vom Grafen Herrn v. ZedlitzsTrützschler sein Silberkaftew über-
- reicht wurden. —-- Es war zu einem fühlbaren Bedürfnis ges-
worden, innerhalb des Vereins einen Gedaiikeiiaiistausch über
das Steiuobst herbeizuführen Herr Ullrich leitete die Besprechuiig
des Pfirsichs ein. Als Unterlagen werden bezeichnet: Mandel,
Hauspflaume, St Julien und Mirabolaue, erstere soll die beste
fein, ist aber schwer zu beschaffen. Auf Hauspflaumen gehen
wenig Veredeluiigeii an, aber die aeluiigeiieii sind von besonderer
Güte, St. Julien ist die gebräuchlichste, Mirabolaiie die stark-
wüchsigfte, gleichzeitig aber auch die kurzlebigfte Unterlage. Be-
friedigeii wird die SJs‘firfichsucht in unseren Gegenden erst, wenn
es gelungen sein wird, wirklich edle Bäumchen aus Kernen zu
ziehen, welchen Weg der Prakt. Ratgeber-Frankfurt durch ein
Preisausschreiven angebahnt hat. Als Reiiieclauden werden
große Grüne,Ontario und Graf Althaus empfohlen. Als hervor-
rageudste Eiiilegefrucht wird die Mirabelle bezeichnet, die leider
hier zu wenig gekannt ift. Wegen vorgeschrittener Zeit wird
die Fortsetzung des Themas für nächste Sitzung vertagt. Als
2. Punkt stand die Bespreclmng des von der Landwirtschaftskaiiiiiier
in Breslan eingerichteten Ovstiiiarktes auf der Tagesordnung
Der Verein begrüßt die Einrichtung und erhofft nach den vor-
liegenden ersten Erfahrunaen eine wesentliche Förderung unseres
schlefischcii Obstbaiies. Bedauert wurde, daß das verkaufte Obst
sofort mitgenommen werden konnte, weshalb am zweiten Tage die
Besucher eine trostlose Oede antrafen. Die gelieferten hundert
Zentner Tafelobst waren am Nachmittag des ersten Tages ver-
tauft. Es darf aber erwartet werden, daß die Landwirtschaftsi
kainiiier diese Einrichtung zu einer dauernden macht.

* (Eiue Freibank,) auf der iiiiiiderwertiges, aber zum
Genusse für Menschen noch taugliches Fleisch von Schlachtvieh
zum ‚ Verkauf gelangt, wird für den Stadtbezirk Zobteii
am Berge vom 1. November d. Js. ab eröffnet Die hierzu von
den städtischeii Körperschaften aufgestellte und vom Bezirksaus-
schußgenehmigte »Ordnung« wird in der vorliegenden Nummer
veröffentlicht (Siehe unten.)

* (Jahrmarkt.) Der aiuMoutaghierabgehaltene Jahrmarkt
hatte sich bei leidlicheui Wetter eines regen Verkehrszu erfreuen.
Die Zahl der Verkäufer, die in Buden, auf Stauden und im
Uinherzieheii ihre Ware feilboteii betrug 309, gegen 247 beimAugust-
inarkt und 202 beimJahrinarkt imMonatMai. Bis zuniEintritt der
Dunkelheit waren die Verkaufsstände zahlreich besetzt und fanden,
entsprechend der Jahreszeit, vorwiegend Wintersachen guten
Absatz. Für den nötigen Jahrinarktsruinniel sorgten außer dem
üblichen Tanze in den Gasthäusern ein Zirkus, Ringtämpfer,
Bäukelsänger, Glücksräder 2e. Groß war auch der Verkehr, den
die Eisenbahn bei den Abeudzügen zu bewältigeu hatte.

* (Das Jnserat in der Herd stsaison.) Wenn der
Herbstwiud über die Stoppelii blast und der Landmann dabei
ist, den letzten Segen der Felder in Scheiiiie und Keller zu
bergen, geht ein frischer Zug durch die Geschäftswelt Der
Herbst verlangt manche Neuanschaffnngen, die der Landmann nun
vornimmt In den Großftädteu sind die Soniiiierfrifchler in ihr
Heim zurückgekehrt die finanziellen Opfer der Ferieureise sind
überwunden, nnd man geht Daran, Die Eiukäufe zu machen, Die
Die beginnende kühlere Jahreszeit erfordert Für den Geschäfts-
mann ist die »stille Zeit« der Soinmermonate vorbei, wo die
Landleute keine Zeit hatten, zu laufen, und die Stadtkunden
verreist waren. Jetzt gilt es die alten Beziehungen wieder auf-
zufrischen und neue auzuknüpfen. Viele Geschäftsleute erlassen
Rundschreiben anihre Kundschaft inwelcheii sie aufdie begiiiiieude
Herbsttaison aufmerksam machen und zum Besuch einladen. Ein
viel sicherer Weg ist aber das Zeitungsinserat In einem
weitverbreiteteinBlatt wie dem unsrigen findet eine Anzeige
taufende von Leier, und wenn jemand in Dein Geschäft — gekauft
hat nnD gut bedient worden ist, so macht er kein Geheimnis
daraus, sonderirspricht von dein gekaiiften Gegenstand und auch
von dem Geschaft, ·wo _er ihn gekauft hat. . »So ansieht«-»das»
wenn man lczndlaufig von einem Geschäft fagt, es· sei bekannt
DieBekonnticlpaft existiert aber auch nur kurze Zeit, wenn nicht
durch neue Inserate wieder aufmerksam gemacht wird. Denn in
unserer schuellebenden Zeit vergißt man nicht nur die Geschäfte,
wo man gut gekauft hat, man vergißt auch die, die von Freunden
empfohlen worden finD. Nie vergißt man aber die Zeitung zu
lesen, und·»hier wird man wieder erinnert, wo man kaufen soll.
Deshalb in das Interat in der Herbstzeit ein wichtiger Faktor
in Jedem modernen Geschäft dessen Mithilfe kein weitsichtiger
Geschäftsiiianii verschmähen sollte.

’f‘ Königszelt, 2.3. Oktober. Das hiesige 130 Morgen große
Alexfche Gut, welches Güterniakler Schwenk ans Breslau käuflich
erworben hat, kommt nunmehr zur Ausschlachtniig Ein Be-
sitzer aus einem Nachbarorte hat bereits 30 Morgen zu je
675 Mark angekauft

_n. Schineidiiilz,· 2t3. Oktober. ·Ein·Unfall ereigiiete sich am
Freitag im Winklerteheu Fleiichereibetriebe in der Waldenburger-
T
  

Freibankordnmig.
Auf Grund der §§ 8 bis 11 des Gesetzes betreffend die Ausführung

des Schlachtvieh- und Fleischbeschangesetzes vom 28. Juni 1902
(G. S. S. 229) wird unter Zustimmung der Stadtverordneten-Ver-
samiuliuig nnd mit Genehmigung des Bezirks-Ausschusses für den
Bezirk der Stadtgenieinde Zobteu am Berge folgendes verordnet:

§ 1.

Ju Zobtein am Berge wird fiir die Stadtgeiiieiiide Zobten am
Berge eine Freibank mit der Wirkung eingerichtet, daß innerhalb
dieses Bezirks Fleiich der im § 2 Absatz 1 und 2 gedachten Art nur
auf Der Freibaiik feilgehalten oder verkauft werden Darf.

§ 2.
Der Freibaiik wird unter Ausschluß des Fleisches von Pferden

unD Hunden alles« zum Feilhalten oder zum Verkauf bestimmte Fleisch
Übckwictclb du«-? Innerhalb des Freibankbezirks der vorgeschriebenen
amtlichen llnteriuclnltlg unterlegen hat und hierbei als bedingt tauglich
(§§ 10- 11 des-s Ilicichsucictzes betreffend die Schlachtviele und wenn).
befchau vom 3. Juni _1900, s)scichgges·-Bk· S. 547) DDer stoar als
tauglich zum Genuffe für Menschen, aber in feinem Nahrungs- nnd
Gciuißwert erheblich herabgesetzt — minderwertig — (§ 24 a. a. O»
§ 40 der vom Windes-Rat erlassenen Aiisfiihrniigsbestiiiiiuiiugeix A

bom 30' Mai 1902- 87 des Allsführlllmsgcsetzes vom 28. Juni 1902,
§ 33 Der Ausführnngsbestiniimiiigeii vom 20. März 1903 nnd bom
17. August 1907) erklärt worden ist.

Dasselbe gilt für Fleisch gleicher Art, das außerhalb des Frei-
baiikbezirks amtlich untersucht worden ist nnD in diesen Bezirk zum
Zwecke des Feilhalteus oder Verkaufs eingeführt wird. Die Zulasfuug
solchen Fleisches zur Freibank kann jedoch von dem Magistrat in
Zobteii am Berge, wenn dies im Interesse der Aufrechterhaltung des
ordnungsmäßigeu Betriebes der Freibaiik geboten ist, versagt toerDen.
Gegen die Versagung findet Beschtverde bei der (Fjeiiieiiideaiifsicl)ts-
behörDe statt Nicht beaiistaiidetes Fleisch ist von Dem Verkauf auf
Der Freibank ausgeschlossen

Die Freibaiik befindet sich in Zobten am Berge im Grundstück
Reichenbacherstraße Nr. 02. Jhre Verlegung bedarf der Zustimmung
der Aufsichtsbehörde Zweigftelleu dürfen nur mit Genehmigung der
Aufsichtsbehörde eingerichtet, verlegt oder wieder eingezogen werden.
Die Freibaiik und etwaige Zweigstellen werden über dein Eingange
deutlich lesbar als solche bezeichnet Der Ort, an dem sie sich befinden,
ihre Eröffnung, Verlegung und Einziehung finD ortsiiblich bekannt
zu machen.

§ 4.
Die Freibank wird von der Stadtgemeinde Zobten am Berge auf

 
 deren Kosten eingerichtet und betrieben. -

straße. Als Angestellte im Keller einen zwei Zentner schweren
Behälter von einem erhöhten Standpunkte herabhebeii wollten,
erklärte sich der 20jährige Fleischer Findeklee aus Peikersdorf
allein dazu imstande. Der Behälter entglitt ihm und verletzte
ihn am Kopfe schwer. Fiiideklee iviirde nach Auleguiig eines
Notverbaiides nach dein Krankenhause der grauen Schwestern
gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt —- Der hiesige
Meister- und Gesellenvereiii beging am Sonntag unter großer
Teilnahme von Vereinen und Ehrengästen sein f:0. Stiftungsfeft
Nachmittags 2 Uhr fand in der Friedeiiskirche ein Festgottesdienst
statt, bei dein Superinteiideiit Eckert von hier über das Schrift-
wort: »Ich und mein Haus wollen dein Herrn Dienen" Die
Predigt hielt Nach einem Festzuge durch die Stadt vereinigten
sich die Fesiteiliiehmer zu einer Nachfeier im großen Saale des
Volksgartens Die Festrede hielt hier der Vereinsvorsitzende,
Pastor Wolf. Festgrüße überbrachteii u. a. Oberbürgermeister
Kaewel namens der Stadt, Superiiiteiident Eckert namens der
evangelischen Kirchengemeinde, Geiieralleutiiaut Exzellenz Freiherr
v. Reinenstein von hier namens der Ehreugäste und Reudant
TschierskhsBreslau namens des Aeltereii evangelischen Männer-
nnD Iünglings-Vereiiis St. Elisabeth in Breslaii und für den
Schlesifchen Bund evaiigelischer Männer- und Jünglings-Bereiue.
— Der seit ea. 14 Jageu veriiiißte Sergeaiit Göbel vom hiesigen
Grenadier-Regiiuent ist bei einer abermaligen Revision seines
Kasernenzimmers in demselben aufgefunden worden. Göbel lag
im Bett und zwar so krank und abgemagert, daß er ins Lazarett
geschafft werden mußte. Wie er unbemerkt in das Zimmer ge-
langen konnte, bedarf noch der Aufklärung. -— Schiner verun-
glückte gestern auf der Chaussee nach Laasaii der Bäckermeister
Hoffmann aus Eonradswaldau. Während einer Fahrt löste sich
ein Stück des Wagens; Hoffmann stürzte vom Wagen herab und
iviirde überfahren, wobei er schwere Verletzungen am Kopf erlitt.

* Salzbruiin, 25.0ktober. Aus einein hiesigen Uhriiiacherladeii
wurden in der Nacht zum Sonnabend gestohlen: 30 goldene
Dainenuhren, 18 silberne Herrenuhreii, etwa 70 Ringe, 12 Paar
Ohrringe, 6 Broscheii in Medaillon- und Herzforni, 1.0 Double-
Uhrketten, 4 Nickeluhrketteit Jn sämtlichen Uhren sbefinden sich
aufdein Jnnendeckcl die Buchstaben R.P. und dieLagerbuchnuiumser.

* Nimptsch, 23. Oktober. Der Königliche Landrat Herr
Geheiiiier Regierungsrat von Goldfus ist auf etwa drei Wochen
beurlaubt. Die Vertretung in den landrätlichen Geschäften über-
nimmt der Kreisdepntierte Herr Landesältesier von Stegiiiauii
auf Stachau. s« Fräulein Erna von Hancke ans Kunsdorf, Hilfs-
schwester des Niiiiptscher Fraueuvereius, hat sich von diesem drei
Jahre Urlaub erbeten, Da sie nach bestaiidenein staatlichen
Examen von der Regierung nach DeiitschiSüdioest-Afrika, Tsumeb
einberufen worden ist. Frl von Hancke fahrt mit eineniWörmann-
Daiiipfer am 18. November von Hamburg ab.

* Reicheiibach, 2:3. Oktober. Reiitier Georg Kemmler hat
das große Rittergut Nieder-Mittel-Peilau für den Preis von
710000 Mark von Dem Rittergntspächter Rittiiieister von Brandt
auf Woiiiiioitz. Kreis Nimptscb, tariflich erworben.

i. Breslaii, 26. Oktober. Der Kreisausschuß Breslaii hat
nunmehr der Eiiigeiiieiiiduna von Gräbscheu im Prinzip zuge-
stiniint Ueber die für diese Zustimmung gestellten Bedingungen,
daß die Stadt dein Kreise eine Reihe von Jahren eine Ent-
schädigung von etwa 5000 Mk. jährlich zahlen und die Unter-
haltung der durch Gräbschen gehenden Kreischaussee übernehmen
soll. Ferner aber soll die Stadt nunmehr prinzipiell anerkennen,
daß die Eingemeindungsfrage nicht lediglich eine Angelegenheit
der Stadt und der betreffenden Laudgemeinden ist, sondern daß
sie auch wesentliche Interessen des Kreises berührt und »deshalb
der Kreis in Zukunft bei den Tungemeinduugsoerhandluiigen zu-
zuzieheu ist« —— Der Prozeß wegen des goldenen Ochseubechers
von der Breslauer Fleischer-Jiiiiuiig, welcher so großes Aufsehen
erregte, wird nun am 17. Juni 1910 vor- dem Reichsgericht in
zLeipzigzzsurv Verhandlung kommen» «_— Die its-, H. Sinderinanusche
Lagerbierbrauerei ans der Michaelisitmße, eine der bekanntesten
aus Breslans Vergangenheit gelangt gegenwärtig zum Abbruch,
um einen Teil des GrundstückssKomplexes hiernach zur Ver-
längerung der Schleiermacherstraße an Die Stadtgemeiude abzu-
treten, während der Rest für die Errichtung von Wohnhäusern
bestimmt ift.

» Eine Vertraueusui äiiiierversaminluiig der
freisiiiiiig en Volkspartei Schlc sieii s wurdein Breslau
ainSonntag im Hotel »Vier Jahreszeiten« unter überaus zahlreicher
Beteiligung abgehalten. Sehr eingehend iourde über die Einiguug
des Liberalisnius debattiert. Ferner wurden Agitations- und
Orgaiiisatiousfragen behanDelt, so die Durchführung der Beschlüsse
des Schlesischeii Parteitages am 2. Mai in Sagan; die Kandidaten-
frage für die nächsten Reichstagswahlen und ein Antrag Liegnitz
betreffend eine stärkere Agitation. Der geschäftsführeiide Aus-
schnß soll sofort die erforderliche Organisation vorbereiten. Der
Delegierteiitag empfahl ferner den Parteigenossen den Beitritt
 

Die Stadtgemeinde übernimmt namentlich die Verwertung des
auf der Freibauk zum Verkaufe gelaiigenden Fleisches und zahlt den
Erlös nach Abzug der Gebühreu und sonstigen Unkosten (§ 11) an
Die Eigentümer des Fleisches aus.

q c-
b )-

Jiu Verkaiifsraum ist durch Anschlag deutlich erkennbar "zu
machen, ob das der Freibaiik iiberwieseiie Fleisch roh, oder ver-
neiiieiidenfalls, in welchem zubereiteten Zustande es zum Verkauf-:
gelangt, aus welchem Grunde die Beaiistaiiduiig erfolgt ist und zu
welchem Preise es ansgeboten wird.

Die Freibank steht unter der Verwaltung des Magistrats, dein
auch nach Anhörung des Eigentümers die Festsetzung des Preises, zu
dem das Fleisch ausgeboteu werden soll, obliegt. Gegen feine Ent-
scheidung steht dem Eigentümer die Beschwerde an die Gemeinde-
aiifsichtsbehörde zu.

§ 7.

Die Freibank ist geöffnet nach Bedarf. Die Verkaufszeiien
werden alsdann jedesmal im »Anzeiger für Zobten am Berge« oder
durch öffentlichen Anschlag bekannt gemacht- Nach jedesnialigem
Gebrauche sind der Verkaiifsrauni und die benutzten Geräte gehörig
zu reinigen.

§ 8.

Uiiverkauftgebliebenes Fleisch ist, bevor es wiederum zum Verkanfe
gestellt wird, von neuem auf feine Genußtauglichkeit und Beschaffenheit
zu prüfen. Geuußuntauglich befundeuesFleisch ist unschädlich zu beseitigen.

§ 9.
Das auf der Freibank feilgehalteue Fleisch darf nur in Stücken

von höchstens 2% kg Gewicht und an demselben Tage für denselben
Haushalt nur bis zur Höchftmenge von 3 kg abgegeben werden. Der
(Erwerber Darf das Fleisch nur im eigenen Haushalt verwenden. Gast-,
galant: nnD Speiseivirte dürfen Freibankfleisch selbst oder durch Be-
auftragte nur mit besonderer Genehmigung der Laiidespolizeibehörde
und unter den im § 11 Abs. 2 des Gesetzes betreffend die Schlacht-
vieh- und Fleischbeschau voiu 3. Juni 1900 angegebenen Bedingungen
erwerben. An Fleischhändler darf Freibankfleisch überhaupt nicht
abgegeben werden.

§ 10.

Die Uebertragung des Betriebes der Freibaiik an einen Unter-
nehmer ist iiiir mit Genehmigung der Auffichtsbehorde zulafsig.

§ 11.

Für Benutzung der Freibank einschließlich der Nebeneinrichtung
sind folgende Gebiihren zu entrichten-  

zum Hausabuude, in der Erwartung seiner Beeinflussung nach
der ·Richtnng einer freiheitlichen Entwickelung des deutschen
Volkes

fFraukcnsteiih 23. Oktober. Den Musterschutz für einen
aus einem einzigen Stück Leder hergestellten Schnürsehuh für
Herren hat Werkmeister Labich hierselbft erworben. Die
städtiichen Behörden haben beschlossen, den hiesigen Jahrmarkt
aufzuheben.
 

Vermischtes.
—- Aus d ein D e iiioiistr atio n sumzu g der deutschen

Fraueustiiuiiirechtleriniien in Berlin resp. München wird also nichts.
»Auch reiflicher lieberlegiing« hat man Die Geschichte als «unzeit-
gemäß« aufgegeben. Und man hat damit auch das Klügste getan,
denn erreicht wäre garnichts worden, man hätte sich nur Dem Spott
ausgeietzt

Ein 17jährig er Bursche ist der nunmehr gefaßte
Bonibeiiiverfer von München, der Tagelöhner Heinrich Kellner. Es
bestätigt sich, daß Kellner die Sprengstoffe lediglich aus Mutwillen
stahl und zur Explosion brachte, von einem Attentat ans Rache,
oder gar einein solchen mit politischem Hintergrund, kann also
keine Rede fein.

— Der künftige Luftverkehr beschäftigt andaiiernd alle
Gewitter Nach einer der »Köln. Ztg.« ziigegaiigenen Mitteilung
über die in Frankturt a. M. in Gründung begriffeiie Luftschiffahrtsss
A. G. ist es nicht ausgeschlossen, daß als eine der ersten Linien
die Strecke London—Köln eröffnet wird. Bei den an der Nordküste
vorherrscheiideii Westwindeii wird eine Fahrt von London nach Köln
in 8 und noch weniger Stunden möglich fein, nnd auf dieser Strecke
wird das Luftschiff gewiß leicht zu besetzen fein, während auf der
Rückfahrt die vielleicht das zwei- nnd dreifache an Zeit erfordert,
die Zahl der Fahrgäste gering sein wird. Bis aber das erste deutsche
Luftschiff über den Köpfen der staunenden Engländer erscheint, wird
wohl manche Zeit vergehen.

Das letzte große Erdbeben, das die Seismographen
der europäischeii Sternwarteii verzeichneten, hat in Beliidschistaii statt-
gefunden. Auch Britisch-Jndieu wurde hart mitgenommen, verschiedene
Eiseuluihnstationeu wurden zerstört, ein großer Teil der Stadt Bellpat
liegt in Trümmern. Jn Beludschistan sind über 100 Menschen ums
Leben gekommen.
    

 

Die billigste Antriebskraft
für Klein-Industrie und Landwirtschaft

Ilefern dle für alle Brennstoffe geeigneten

Grade - Zweitakt- Motoren
Im Betriebe wesentlich billiger

als Dampf und elektrische Kraft

i ; Vleler Vorzüge wegen dem Vlertakt-Motor vorzuzlehen

      
    

      

    
  

 

Offerten und lngenleurbesuch unverblndllch

Beate Referenzen —- Schnellste Lleferuno

i Braun-Iolurmrkeo Innfleluru
Vertreter für Schlesien u. Posen:

Ingenieur P. Philipp, Breslau 7 
 

Markt-berichten

«sT"-.’3«reslalu,- 26. Oktober. Weißer Weizen. 22,-10—«21,4(i———19,40,
Esther Weizen 22,30——-21,30—19,30. Roggeii 1.6,70——16,10«--ist,-Zu
Briugersie 16,00--15„50. Gerste t4,50——14,20 —-—13,.30. Hafer
:5,j.-l-s—s li,90s— 13,50. Erbseii 22,00 ——- 20,30—-—e18,00;.f"i flabiiiierrima «
25,9--«--—23.-,00. Heu 3«80—«;«,320. Stroh 38,00—'-40,00 Mark. Die «
Stimmung war bei genügendem Eingeben; matt-, doch konnten sich
die Preise behaupten. -

Amtlieber Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes.
Kleinviehmarkt am 25. Oktober 1909.

Der Auftrieb betrug: 116 Rinder, 1487 Schweine, 292 Kälber,
248 Schafe. Hierzu vom letzten Markt Ueberstand: 4 Rinder,
40 Schweine, — Kalber, 84 Schafe.

 

 

 
  

« Lebeiidg. Schlachtg. Lebendg.Schlacht..
Ochfen tQuatj 37——4l l 65——75 Kälber 1. Qual. l 84——52 | 79—85
» 2. - ;:-35—87 159——155 2. = |42——46|63—68
Kalben 1. - .38—41.‘68——71 3. = bis 39 bis 60

. 2. - 84——37 , 59——67 Schafe 1. Qual. 37——40 78——82
Kühe 1. - i2t3——31 i 48 —57 Schafe 2. - 31——36 61——72

2. - bis 25l ——— Schweine 1.- 60—65 73——79
Ballen 1. - s,38—42i70——74c 2.- 59—63 72——76

2. - ;34—37!60—-65 n. . its-Fest 70——77

A. Für ein ganzes Rind 6,00 Mark
- - - Schwein . . . 3,00 -
- - - Schaf oder Kalb 1,50 s

Für eine ganze Ziege . . . . 100 -
B. Für Teile nach der Größe entsprechenden Preisen zu A ab-

gerundet auf ‘/4, L’/4, “/4 Teile, also
für ‘/4 eines Rindes 1,50 Mark

- Schweines . . . . 0,75 :
Schafes oder Kalbes 0,40 -

- einer Ziege . . . . . 0,30 -
Der Besorqer der Freibauk erhält außerdem pro Stunde Seit,

welche derselbe im Interesse des Fleischbefitzers verwendet, inbegriffen
Die_3eit »der Reinigung 50 Pfg.; auch muß der Fleischbesitzer die
Sinnen für Feuerungsmaterial beim Stechen des Fleisches ersetzen.

Der Fleischbesitzer hat für die Hiiischaffung des Fleisches nach
der Freibank Sorge zu tragen. Geschieht dies durch den Besorger der
Freibank,» s·o ist dieser für die Mühewaltuug mit 50 Pfg. pro Stunde
zu· entfchaDigen. Für die Kosten des Wagentrausports hat der Fleisch-
beiitzer aufzukommen.

||
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§ 12.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Freibank-
ordnung werden nach I27 Sir. 4 des Gesetzes betreffend die Schlacht-
vieh-i und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900 mit Geldstrafe bis zu
Eiiihundertfiinfzig Mark oder mit Haft bestraft

§ 13.

Das vorstehende Statut tritt mit dem 1. November 1909 in Kraft

Zo bte n am B erge, Den 24. August 1909.

Yer Wagiftrat

Kraus. Kraetzig

.. Porstehende Freibaukordiuiiig wird gemäß § 16«Abs. 3 des Zu-
ftaudigkeitsgeietzes vom 1. August 1883 in Verbindung mit § 11·des
Geienes vom 28. Juni 1902 hiermit genehmigt-

Bresla n, Den 6. Oktober 1909.

Yer Yezirkisausschuf3.
Unterschrift

Genehmigung B. A. B. 2987.

Vorstehende Freibankorduung wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Z ob ten am B erg e, den 19. Oktober 1909.

Yer Magistrak
K r a u s.



   

  

   

  

Kontrollversammlungen.
Die diesjahrigen üwbfllznntrnuucr[0101011111020 im Landwehrbezirk

Schiveidiiitz, zu welchen zu erscheinen haben: sämtliche Reservistem einschließlich
der zeitig Ganzinvaliden, sämtliche Halbiuoaliden lRentenenipfijnger), der zur
Disposition der Truppeiiteile beurlaubten und der zur Disposition 011 Er salz-
behörden entlassenen Mannschafteii, sowie diejenigen Laudwehrlente, die in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1897 eingetreten find, finden wie folgt statt:

in Bot-ten am Gasthofe „31111 211011112“:

Freitag, den 5. Ylavember 1909, vormittags 9 Uhr-,
für die Mannfchaften aus Strehlitz, Qualkau, Gorkau, Rosalienthal, Zobten,
Striegelniühle, Baiiklvitz, Ströbel, Marxdorf, 27100011:€R011111011, Weriiersdorf,
Michelsdorf, Queitsch, Altenburg, 2710111111001,971011011111010, stapsdorf und
Christenin

Die Militärpapiere (Kriegsbeorderungen bezw. Paßuotizen eiiigeklebt)
sind zur Vermeidung von Arreststrafen mitzubringen.

Sämtliche Mannschaften haben in bürgerlicher Kleidung und sauber zu
er einen
im Von den im Herbst 1906 und 1907 eiitlasseiien Reseroisteu wird am

Schluß der Kontrollversainmlung das Stiefelniasz durch Fußmefsen erneut
festgestellt. Diese Mannschaften haben deshalb mit sauberen Füßen zu erscheinen.
« Mannschaften, die nicht pünktlich, oder zu einer falschen Versammlung
oder überhaupt nicht erscheinen, werden bestraft.

Befreiungsgesuche, die von der Ortsbehörde beglaubigt sein müssen, sind
bis spätestens ö Tage bor der betreffenden Versammlung an das Hauptmelde-
amt Schweidnitz zu senden.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die eahresklasse, zu
welcher der Betreffende gehört, auf dem Deckel des Militiirpasses veruierkt ist.

Sebw eidniiz, den 7. Oktober 1909. Hexirliwxiommandm
Vorstehende Bekanntmachuug wird hiermit weiter veröffentlicht.

Zobten am Berge, den 18. Oktober 1909. Der Magistrat.

Jn miser Handelsregiftcr A ist heute das Erlöschen der Firma
Ö. 911.31g, Zobten eingetragen worden.

Amtsgcricht Zobtcn, Bez. Breslau, 22. Oktober 1009.

E Jahresfeier E
der Zweigiiereiuo Bot-ten der Gustav-Adolf- Htiftung

0111 Kesaruialiiiuosestn Sonntag, den 31. 011111111111, iu 311111111 am gierge
Nachm. 4 Uhr: Yestgotteodienlh Predigt: Herr Pastor Fuchs von der

Elisabethkirche in Vreslau. Kollekte für den G.-..A -Verein.

Familie-nahend im Saale des Gasthofes zur »Stadt
Breslaii«. Ansprachen der Herren Superinteudint a. D.
Sfiebert-91011100, Paftor Thau- Breslau nnd des Orts-
geiftlichen. Ausführung des Festspiels von L. s251111111
»Die vertriebenen Salzburger in der Mark,« Gesange des
Kirchenchors, Deklamation, Schriftenberkauf.
Eintritt frei Tellersammlung für den G.-.AVerein.

Alle Glieder der dem Zweigverein angehörenden Gemeinden, sowie alle
Freunde der GustavAdolf-Sache sind zu recht zahlreicher Beteiligung herzlich
eingeladen. Der Vorstand.

Restaurant „zum Waldfrieden“ lobten.
Nachdem die Saison vorüber und ich mich nun meinen werten Gästen,

Freunden nnd Gönnerii mehr widiiien kann, lade ich Sie höflichst zu der
am Sonnabend, den 30. b. Mis. stattfiiideudeii

v v

-— Einweihung —
meiner neuerbauten Lokalitäten ganz ergebeust ein.

Nachmittags ist siir die ziemen bereits ein gimiiiliiheo Julammenlein
bei Lasset und Kuchen zugesichert, während abends für die Wanken und Thema

bei 111111110111th1 Autktlsalillngffür welche Herr Königl. OberMusiknieister
Etltiium in liebenswürdiger Weise Sorge trägt, die auserleseudsten Speisen
und Getränke in bekannter Güte bereit gehalten werden.

Hochachtuiigsvoll

Paul Müller.

O Aeltcres, statka

Arbeits erd
Euchs-mater 1.1.1 preiskiia zum Arbeitsusnd
Verkauf bei Hofes Ich-Itz- lech verkauft Staroste‚ Michelsdorf.

Abends 8 Uhr:

 

Ein starkes

M  M  

lll bis 12 000 Mark
als erste und einzige Hypothek 1111111
Selbstgeber auf ein Grundstück in

(Htllsz-Sjlfjktlvilk gesucht. Eventl· ist
der Besitz zu Verkaufeii. Offerten unter
M. R. sind an die Expeditioii dieses
Blattes zu richten.

8000 Mark
werden auf ein indiiftrielles Stadt-
gruudstück als goldfichere zweite
Hypothek bald gesucht. Gefl. Offerteii
unter B. Z. befördert die Geschäfts-
stelle d. Bl.

9 O v

Beteiligung.
Ich suche mich mit größerem Kapital

an gutgehendeiii Fabrik- oder Handels-
geschiift still oder aktih zu beteiligen.

Ausführliche Offerteii unter ,,Z:npiinljft«
hauptpolilngernd 121101111515110. erbeten.

Brich-Jungen
über Stintnxlelilamationem -Erliliirung
und Buchführung —- ejusach, praktisch
leicht iitierliihtlich wenig Zeit nnd Schreib-
artikit und lieine besondere Vorbildung
erforderlich —- durch

Bachs-Lehrer (IE. 5101110101111.
Nähere-Z sofort im deiilgrnljonü‚811111111.

 

 

 

 

Uiiterzeichiiete beabsichtigt Unter-
richt zu erteilen im

3111111111111, Zituillsejihucn
sowie Selbstanfertignng jeder

glomm-iiudniudirgarderalie
Answijrtige finden gleichzeitig Pension.

Anna Rodehau
flaatlith geprüfte haudnrlieitolchrcrin

Zobtcly Schweiduitzerstraße Nr. 1.
 

Jii größter Auswahl

Chemisottsi

Serviteurs

Kragen

XVI-II1.s(·;-11etten

Cravatten.

Baute Gar-innrem

Bunte Westen,i

Tricotngen, Handschuhe, Socken,
Hihirnie nnd Etliche-,
wolle-te Themisettz
und alle anderen Herrengrtikcl

billigft bei

0311011 31110111111.  

· 010—010—010—010-010-010—010-010-010-010

Nur einma im Jan wiedeie rende Gelegen eit.
Um den aiikommeiiden grofzen Weilinakhtssendungcu Platz zu schaffen veranstalte irli von Sonntag-

den 24. d. Nits. bis Dienstag, den 2. November einschließlich einen

groIst-n Räumung-wertean
in Po rellan, Steingnt, Glas nnd Emaille.

Auf sämtliche Preise 15 bis 20 th. Aal-att. Wh-
Eiiieuebervorteiluug ist ausgeschlossen da jedes Stück ausgezeichnet ist.

Die geehrten Hausfranen werden ersucht, von diesem so billigen Angebot recht legen Gebrauch zu machen.

ist«-ist« 82 Kaufhaus Otto sit-arise i s
Billigfte Bezugsquelle für jede Hausfrau.

olo—olo—m—oxo—111_11‘—011-m—m—m

Sees-users

 

haben hunderttausend Hausfrauem

Ersparnisse macht, wenn man täglich siuithrciuers Malzkaffee

verwendet.

schiiieckcud und dabei außerordentlich billig. Das letztere

ift bei den jetzt so teuren Zeiten sehr beachtenswert. Man

hüte sich vor Nachahmungeu und vor lose ansgewogeuem

Malzkaffee, der oft weiter nichts wie gebranute Gerste ist!

kwx——III—-

ginhmelullascheu
kanft

R. Jaeckel.

»Zum Stican iiau Wäsche
in Vollstich, ”151111111111,8111111151110), sowie

auch Hitkclm Stricken nnd Wäsche-
qusbcffcrn empfiehlt sich unter Zu-
sicheruug sanberer Ausführung nnd
solider Preise

Bot-ca- III-Ist
Stijlllkjdnjlxkkfllnfxr 158 bei Herrn 31111111.

Gescliäftslokal
größeres, möglichst mit 2 Schau-
fcnftcrn, am Akarkt gesucht. Falls
Vermieter zum modernen Ausbau ge-
neigt, entsprechenden Coiitrakt. Gefl.

Offerten unter ,,(83cfklläfts!okal« an
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Heute frisch eiiitreffeiid
empfehle :

Kieler Bückliuge
Brathcringe
Roll- Heringe
Rauch-Heringe

Mantua-Heringe
und div. Käse.

Reinhold Jaeckel
Ring 15.

Ohvlahfeilnl
hat preiswert abzugeben

solt warmer-111101110111111111111.

 

 

 

 

 

31010111111150710151011111 ist unschädlich, wohl-
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-
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daf; man wesentliche

 
Gasthof „zum Lützower"

Rogau-iliosenau.

Honnaliend den 3.Z() Glitt-her

t» ,1 Horn-rin-

“ schlachten
".151, « Früh non lt Uhr ab
» Wellflcifchithlk

« wlirfl, abends
Wnrftalieudbrot.

Hierzu ladet freundlichst ein

A. Preuss.

Christ-Dissens-
Sonnabciid, dcn 30. Oktober cr.

Enteilt-Ellen
nebst Wurstabeiidbrot, wozu er-
gebeiist eiiiladet

Moritz Schaffen

CLjnclitungl

Donnerstag den 28.
findet eine

Bontur-flieht
Käufer

  

 

 

statt. Jede-e
Tasse graue-.

Reinhold Jaeckel
|5 Ring l5

tin-grüßet sauerkolil
Sauergurken

Senf: und Pfeffcrgnrken

empfiehlt

erhält eine

  Heinrich P0109.


